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Naturgeschichte besser vertraut sind, ausgesuchtes Material zu be- 
schaffen, mit Hilfe dessen sie festbegründete Theorien aufstellen und 
die Geschichte der verschwundenen Kontinente aufbauen können. 

Es steht uns übrigens frei, falls unsere Kenntnisse dazu aus- 
reichen, selbst eine Auslegung der Resultate unserer Arbeiten zu 
versuchen und etwas Licht in diese noch so dunklen Fragen zu 
bringen. 


Biologische Notizen zu unseren Cicindelinen. 
Von Franz Schilder in Wien. 
(Schluß.) 


B. Lebenszeit der Cicindelinen. 

Ueber die Lebenszeit der Creindelinen ist bisher das Wichtigste 
veröffentlicht worden In: 

1. W. Horn und Roeschke, Mon. pal. Cic. (1891): über die 
paläarktischen Cicindelen; 

2. Tschitscherin, Hor. Soc. Ent. Ross. (1903), p. 2—21: über 
die persischen Cicindelinen ; 

3. Tschitscherin, Hor. Soc. Ent. Ross. (1903), p. 90—107: 
weniges über die zentralasiatischen Crcindelen; 

4. Maindron et Fleutiaux, Ann. Soc. Ent. France (1905), 
p. 6—19: über viele indische Cicindelinen. 

Sonst überall vereinzelte Angaben. 

Auf den Originaletiketten der Cicindelinen in meiner Sammlung 
fanden sich ferner folgende Lebenszeitangaben solcher Cicindelinen, 
die in obengenannten vier Abhandlungen nicht genannt oder bei 
denen keine Lebenszeitangaben verzeichnet oder bei denen solche 
Lebenszeitangaben verzeichnet sind, die mit denen auf den Original- 
etiketten nıcht übereinstimmen: 

Pogonostoma septentrionale Fleut. (Madagaskar: Vohemar) Januar. 
Megacephala (Tetracha) fulgida Klug (Panama: Matachin) . Juli 


sp. ind. bei fulgida Klug (Ega) . . . .  . Sept.-Okt. 
Cicindela alboguttata Klug (Eritrea: Mareb) . . . . .„ Januar 

y brevicollis intermedia Klug (Eritrea: Cheren) . . November 
r cincta Oliw. (Kamerun: Johann-Albrechts-Höhe) . März 
® discreta Schaum (Mentawei: Sipora) . . . . . Mai-Juni 
»  . dongalensis Klug (Mufu) . . . . Mai 
b dongalensis abyssinica W. Horn { re Cheren) November 
» elegans stigmatophora Fisch (Ihorda?. Thorda?, wo?) 12. Juli 
$ fuliginosa Dej. (Timor: Gng. Leo, 2— 4000) . . Nov.-Dez. 
> funerea Mac Leay (Annam: Phuc Son) . . . Nov.-Dez. 
= Gabbi G. Horn (Californien: San Diego). . . . 10. Aug. 
> germanica catalonica Beuth. (Spanien: Rio Llobregat) Mai 
a hırticollis Say (v. en Lec.: Californien: San 


Petro) . .. F aa a Ap 
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Cicindela interrupta Strachanı Hope (Kamerun: Lolodorf) 8. Febr.- 


21. März 
s japonica Guer. (Japan: ne a SEEN: 
> lemniscata Lec. (Arizona: Nogales) . . . . . August. 
3 nilotica Dej. (Nigerina: Benuë: Lau) . . April 
3 octoguttata rectangularis Klug (Somali: Dire Daoûa) Februar 
; oregona maricopa Leng (Arizona) . . . zn, 
a Ritchiei leucosticta R Bed. (Tunis) En > 23. Aus. 


5 scutellaris obscura Say (New Jersey: Lakehurst) 26. Mai 
5 sexpunctata Fabr. (Indien: Chota Nagpore). . . Juni 
(Maindr. ot Fleut., Ann. Soc. Ent. Fr. [1905], 
p. 17: „Juillet à octobre.“) 


a striolata Illig. (Celebes: Samanga) . . .  . November 
trifasciata Fabr. (Californien: San Diego) . . 20 
? trifasciata sigmoidea Lec. (Californien: San Diego) 5. Mai 

s trisignata Latr. (St. Raphael) . . 9. Juli 


(W. Horn u. Roesch, Mon. pal. Cie. [1891], 
BoD’ Mai) 
5 undulata dubia W. Horn (Assam: Naga Hills) . Juni 
Ueber die Lebenszeit unserer Cicindelen wäre noch zu sagen, daß 
das letzte Exemplar des Jahres 1910 von mir am 20. November 
(C. silvicola tristis D. Torre; cf. Ent. Blätt. VIL (1911), p. 160), 
die ersten Exemplare des Jahres 1911 am 15. April (C. campestris 
Lin. in österr. Schlesien) und 23. April (C. silvicola Latr. et aber. bei 
Wien; die Lebenszeit letzterer begann wahrscheinlich schon bald 
nach dem 10. April) gefangen wurden; die Cicindelinen leben bei uns 
also 8 Monate, d. ı. ?/, des Jahres. 


C. Diverse andere Notizen aus meinem Tagebuche. 
1. Cicindela silvicola Latr. et aber. 


Fundortstelle = Il. 3. Die Tiere lassen sıch bisweilen in die 
überhängenden trockenen Wurzeln fallen und sitzen oft auf den 
sonnenbeschienenen, ganz glatten Steinen. Ein Exemplar läuft an 
einem überhängenden, fast ganz glatten Felsstücke hinauf. In nächster 
Nähe ist im hohen Grase ein Vogelnest mit drei Jungen versteckt: 
eine Goldammer fliegt dazu mit einer Cicindela silvicola tristis D. 
Torre im Schnabel; cf. Dr. W. Horn, Gen. d. Cicind., I. (1908, p. 12). Am 
11. Juni 1911 fand ich daselbst ein Pärchen in copula. Daselbst 
konnte ich 2 Arten von Löchern im Boden beobachten: 

a) Löcher der Larven und Puppen ZN: 
Gen. d. Cic., I [1908], tab. 3). Oeffnung rund, !/,;—?/, cm Durch- 
messer, erst etwas schräg, dann vertikal im Boden verlaufend, 
sowohl im harten, etwas lehmigen Boden wie im weichen, bröseligen 
Sande, bisweilen einige solcher Löcher eng beieinander; Distanz ca. 
3—4 cm. Aufeinm? kommen ım Durchschnitte 3—4 Löcher; 1 Loch 
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war am 23. April (1911) noch verstopft, wahrscheinlich wegen der 
Euppenruhe (fis. 2; cf. Dr. W. Horn, Gen. d. Cic., I. [1908], tab. 3.). 

b) Löcher der Imagines (bisher wahrscheinlich noch unbe- 
kannt gewesen). Oeffnung oval, die Durchmesser 1!/, und 1 cm 
lang, die Höhle ist ca. 1!/, cm tief, dann etwas röhrenförmig nach 
schräg unten erweitert; Länge der Röhre ca. 1—1!/, cm, d. i. 
die Länge des Tieres, ohne Kopf gemessen; darin sitzt der ent- 
wickelte Käfer, mit dem Kopfe aus der Erweiterung der Höhle, nicht 
aber aus ihr selbst herausragend. Bisher konnte ich diese Art von 
Löchern nur hier beobachten. 


2, Cicindela campestris Lin. 

Fundortstelle = VI. 4. Die Tiere, die sich gewöhnlich nur 
an den sandigen Stellen des nördlichen Abhanges aufhalten, fliegen 
bisweilen, aufgescheucht, (vielleicht ca. 20°/,; auf die anstoßenden 
Wiesen, wo sie verschwinden.') 

Fundortstelle = VI. 6. Die Tiere leben vorzugsweise ın den 
feuchten Wagenfurchen, aber auch im niedrigen Grase. Aufgescheucht 
fliegen sie über den Jungwald, entweder zwischen den Bäumen in 
einer Höhe von !/,—!/, m oder über denselben in einer Höhe von 
3/,—1 m, und zwar in einem weiten Bogen von einer Länge von 6 
bis über 20 m, ın dem sie, ohne sich zu setzen, wieder zum Fahr- 
wege zurückkehren. Einzelne lassen sich auch im Jungwald auf 
Bäumchen oder in das hohe Gras nieder, sind dort aber sehr unbe- 
holfen, fallen von Ast zu Ast herab und können nur sehr schwer wieder 
auftliegen. 

Fundortstelle = VI. 8. Wenn die Tiere in gerader Richtung 
geflogen sind, setzen sie sich in bezug auf die Stellung ihres Körpers 
zur Flugrichtung sehr verschieden, einmal den Kopf nach der Flugrich- 
tung gewendet, ein anderesmal gerade verkehrt, dann wieder den 
Kopf zur Seite gewandt. Dagegen steht in Brehms Tierleben, 
kl. Ausg. £. Volk u. Schule, II. Aufl. (1902), Tom. IL, p» 433 eine 
Angabe, die ich noch an keiner anderen Stelle gefunden habe: 
„... läßt sich... . nieder und zwar stets“ (!) „mit gegen die Flug- 
richtung halb gewandtem Körper.“ 

Fundortstelle = VI. 9. Das Tier setzt sich auf ein Blatt, 
das nicht viel größer ist als es selbst, sitzt da eine Weile lang und 
springt (nicht: fällt, nicht: fliegt!) dann !/, m tief ins Gras. 


3. Cicindela silvicola Latr. und campestris Lin. 
in der Gefangenschaft. 
Ich habe am 11. Juni 1911 8 Cicindela silvicola Latr. et ab. 
tristis D. Torre und 1 g von C. campestris Lin. lebend gesammelt und 


1) Sie pflegen sich auf den Wiesen kleine kahle Stellen, besonders gern 
Maulwurfshaufen, aufzusuchen, von wo sie unbehindert wieder auffliegen können. 
H. Bickhardt. 
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in einen ca. 30X20X20 cm großen Behälter gegeben, dessen drei 
Wände aus Glas, die vierte aus rauhem Pappendeckel und dessen 
Deckel aus einem Drahtgitter bestand; sein Boden war mit Erde, 
teilweise mit Erdklumpen und Gras bedeckt. Hinein .erhielten die 
Tiere zur Nahrung: 1 Noctwide (Schmetterling; Moma orion???), 
1 Coccinella 7-punctata Lin., 1 große, ca. 4'/, cm lange, an einzelnen 
Stellen des Körpers dicht behaarte „Bärenraupe“ und 3 div. sp. von 
Telephorus (Weichkäfer). Ich hielt die Czeindelen 24 Stunden lang, dann 
tötete ich sie; in dieser Zeit wurde nur die Noctude von ihnen 
gefressen, und zwar nur ihr Leib; die Flügel wurden verschmäht; 
ebenso die Raupe (wegen der Haare), die Coccinella (wegen des 
gelben Saftes) und 2 Telephorus-Exemplare (warum?); das dritte 
entkam. 

Bei Tage suchen die Tiere durch das Glas zu entkommen, und 
zwar immer an der dem Fenster oder dem künstlichen Lichte zu- 
gewandten Seite. Sie stellen sich aufrecht auf die Hinterbeine und 
kratzen ununterbrochen mit den anderen zwei Beinpaaren am Glase 
bis sie erschöpft entweder ruhig in der aufrechten Stellung verharren, 
um später von neuem am Glase zu kratzen anzufangen, oder ganz 
erschöpft zu Boden fallen, wo sie wie tot liegen bleiben. Andere 
Exemplare kriechen die Pappendeckelwand bis hinauf. Fliegen sah 
ich dagegen die Tiere in der Gefangenschaft nie. Ein Exemplar mit 
gebrochenem linken Vorderfusse kratzt in gleicher Weise am Glase, 
ebenso ein anderes Exemplar, dem der linke Hinterfuß fehlt; letzteres 
stützt sich statt mit dem linken Hinterfuße mit der Abdomenspitze 
auf den Boden. — In der Dunkelheit dagegen liegen die Tiere 
ganz oder fast regungslos am Boden, sehr oft in den Spalten und 
kleinen Höhlen zwischen den Erdklumpen; bei Annäherung von Licht 
jedoch eilen sie sofort wieder zum Glase, um unter oben geschilderten 
Bewegungen zu entkommen zu suchen. 

Die Cicindelen scheinen (im Gegensatze zu vielen anderen 
Coleopteren!) sehr reinliche Tiere zu sein: die C. campestris Lin. putzte 
sich mit dem rechten Vorderfuße das rechte Auge, den rechten Fühler 
und den linken Vorderfuß, auf den sie sich (neben dem 2. und 3. 
Beinpaare) stützte; eine C. silvicola tristis D. Torre putzte sich mit 
beiden Vorderbeinen erst beide Fühler zugleich und dann beide 
Mittelbeine zugleich auf welche sie sich (neben dem 3. Beinpaare) 
stützte. 

Hält man die Tiere mit der Pincette fest (am besten an 
beiden Schultern), beißen sie wütend um sich: sie beißen sich gegen- 
seitig, verbeißen sich fest in die Bärenraupe, einen Telephorus und 
einen Erdklumpen, den ıch beim Versuche, ihn den Mandibeln der 
Creindelen zu entreißen, zwar brechen, aber nicht ihnen ganz ent- 
reißen konnte; ein Blatt können die Cicindelen dagegen nicht durch- 
beißen; cf. Ent. Blätt. VII. (1911), p. 162 über die Coceinelliden (trotz 
des gelben Saftes!) und die Curculioniden. 
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In Spiritus geworfen, öffnen die Tiere die Flügel, schließen 
sie wieder, falten sie am Rücken, bewegen eine Weilenoch (besonders 
beim Berühren) die Beine und Fühler und verlieren dann das Be- 
wußtsein. 


Ein neuer Borkenkäfer aus Sardinien. 
Von Oberförster Strohmeyer in Münster (Oberelsaß). 


Vor einiger Zeit erhielt ich aus Sardinien Eichenrinde, welche 
zahlreiche Borkenkäfer enthielt. Neben Platypus cylindriformis Reitter 
fand ich Xyleborus monographus Fabr. und dryographus Ratzeb. sowie 
einen auffallend kleinen Dryocoetes, welcher mit keiner der bisher be- 
schriebenen Arten identisch ist; ich nenne ihn 


Dryocoetes sardus nov. Sp. 


In Gestalt und Skulptur sehr ähnlich unserem D. villosus Fabr., 
aber ganz bedeutend kleiner. Die Farbe variiert zwischen hellgelb 
(unreif) und dunkelbraun, Fühler und Beine stets heller. Be- 
haarung gelb. 

Halsschild fast netzförmig grob punktiert, die schmalen 
Zwischenräume äußerst fein gerunzelt. Von einer Mittellinie fehlt 
jede Spur. 

Flügeldecken ın Streifen punktiert, die Punkte sehr groß und 
dicht aneinandergereiht. Der Punktstreifen neben der Naht jederseits 
furchenartig vertieft wie bei villosus. Die Punkte des 2. Streifens 
auf dem Absturze aber fast gerade so groß als auf der Scheibe, 
nicht wie bei villosus stark verkleinert, der Zwischenraum zwischen 
dem 1. und 2. Punktstreif deshalb auf dem Absturze schmäler als 
bei letzterem. Die Körnchen auf dem erhöhten Nahtstreif am Absturze 
verhältnismäßig viel kleiner als bei villosus. 


Länge . . . . von 1,96 mm bis 2,43 mm 
Länge des RER E T E (0,99 
Breite des Halsschildes . „ 072 „ „083 „ 
Länge der Flügeldecken . „ 108 „ „ 135 ,„ 
Breite der Flügeldecken . „ 0,77 „ „ 0,99 


(Länge des D. villosus Fabr. nach Tredl 2,5—3,3 mm.) 

Fundort: Sardinien (Sorgono). 

Holzart: Eiche. 

Diese Art ist durch geringere Größe und Skulptur auf dem Ab- 
sturze von villosus scharf unterschieden; die 2. Punktreihe läuft fast 
unverändert gleichmäßig durch bis zum Hinterrande der Flügeldecken, 
so daß die ganze Absturzfläche rauher und dichter skulptiert erscheint. 

Diese Form durfte sich aus villosus infolge Isolierung auf der 
Insel entwickelt haben. Bei der Beschreibung lagen mir etwa 
200 Exemplare vor. 


